f 


Die Zeitung und Provinztal⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
5 Alulle 
reſp. Poſtämter nebmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottft. Effenbart's Erben Verantwortlicher Redakteur: A. 


Pränumerations⸗Prele 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchle 
1 Thlr. P/ for. 
ee 
Expedition: 
Krautmarkt e 1053. 
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H. G. Effenb arne 


NO. 26. 


Donnerſtag, den JI. Jaunar 1833500. E 


SOEBEN EEE ZEREGEESEEEEEEENTAN ESEEREEEEEEEEERERERETSEREESBEETE Sean. 


Berlin, vom 31. Januar. 


Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht, den Kammerherrn 
Grafen von Gale n zu Allerhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter am Königlich ſächſiſchen Hofe und bei den thũ⸗ 
ringiſchen Staaten zu ernennen. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Januar. (104. Sitzung der erſten Kammer am 29ſten 
Januar.) Die Sitzung wird um 7½ Ühr Abends durch den Präſidenten 
v. Auerswald eröffnet. Nach Vorleſung und Genehmigung des Protokolls, 
wird die Verhandlung über die Königl. Propoſition fortgeſetzt und zwar 
wird die Debatte über Propofition No. 1. (Art. 29 zu freien) eröffnet. 
Nachdem Abg. Kisker gegen dieſelbe geſprochen, wird ſie, gemäß des Be⸗ 
ſchluſſes der zweiten Kammer, angenommen. i 5 

No. 2. (Zuſatz über den Landſturm) wird ohne Debatte, wie in der 
zweiten Kammer, ebenfalls angenommen. 

No. 3. (betreffend die Bürgerwehr), angenommen. 

No. 5. (über die Verantwortlichkeit der Minifter) abgelehnt. Der 
Antrag des Abg. Tamnau zur Abſtimmung gebracht und abgelehnt. 

No. 5. wird hierauf in Uebereinſtimmung mit der zweiten Kammer 
abgelehnt. f 

No. 6. (betreffend die Friſten für Einberufung der Kammern nach 
einer Auflöſung) wird ohne Debatte, in Uebereinſtimmung mit der zweiten 
Kammer angenommen. 3 

Nr. 9 (über die Wahlbezirke zur Wahl der zweiten Kammer) wird 
nach den Meſchlüſſen der zweiten Kammer in der von derſelben veränderten 
Faſſung angenommen. 

Nr. 10, betreffend den beſonderen Gerichtshof, wird zur Abſtimmung 


gebracht. Im Ganzen ſtimmten mit Ja 130, mit Nein 31. Die von der 


zweiten Kammer modiftcirte Propoſition iſt demnach angenommen. 

Nr. 11 über die Genehmigung der vorgeſetzten Behörden zur Verfol⸗ 
gung von Beamten, ohne Debatte angenommen. 

Nr. 12 uber Vertretung und Verwaltung der Gemeinden ꝛc., ebenfalls 
angenommen. 

Nr. 13, betreffend die Rechtsgültigkeit von Verordnungen, giebt zu 
einer längeren Debatte Anlaß. Mit Ja ſtimmen 120, mit Nein 44. 
Die Propoſition iſt alſo angenommen. 

„Nr. 14, betreffend den Eid, der dem König und der Verfaſſung zu 
leiſten iſt, wird von der Kommiſſion zur Annahme empfohlen und die 
Propoſition angenommen. 

Nr. 15 (über das Wahlgeſetz) wird ohne Debatte angenommen. 

Nr. 8 (betreffend die Bildung der erſten Kammer) wird hierauf zur 
Diskuſſion geſtellt. Mit Ja ſtimmen 97, mit Nein 60. Der Beſchluß 
der zweiten Kammer iſt alſo angenommen, 


Nr. 7 (Finanz⸗Entwürfe betreffend) wird nach kurzer Debatte nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Kammer in namentlicher Abſtimmung ange- 
nommen. Dafür ſtimmen 106. Dagegen 53. 

Nr. 4 (über Lehen und Fideikommiſſe) kommt zuletzt zur Diskuſſion. 
Die Kommiſſion fchlägt vor, dieſelbe in Uebereinſtimmung mit der zweiten 
Kammer abzulehnen. a 

Bei namentlicher Abſtimmung wird der Ausfhuß-Antrag mit 94 ge⸗ 
gen 65 Stimmen angenommen. 5 
Schluß 1% Uhr Nachts. 


Berlin, 30. Januar. Nach Eröffeung (12% Uhr) der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wird ein Schreiben des Juſtizminiſters 
zur weitern Veranlaſſung mitgetheilt, mit dem Bemerken, daß die Erſte 
Kammern die darin erbetene Erlaubniß zur gerichtlichen Verfolgung des 


Der Commiſſionsantrag wird nach einer längeren Debatte angenom⸗ 
meu, ebenſo geht die Kammer über einen anderen Antrag, das Geſetz über 
den Holzdiebſtahl betreffend, zur Tagesordnung über. f un 

5 (Schluß 2½ Uhr.) ge 0 

Berlin, 30. Januar. Der Miniſter des Innern hat geſtern in zwei 
Berliner Wahlkreiſen, dem 2ten und Zten, geſprochen. Im Zten iſt der⸗ 
ſelbe in einer Vorwahl von 180 anweſenden Wahlmännern mit 176 Stim- 
men gewählt worden. Unter den vier Gegnern befand ſich der Kandidat 
ſelbſt. Es iſt unter den 4 Berliner Wahlkreiſen ein förmlicher Wahlſtreit 
wegen dieſes Kandidaten geweſen. Durch Verabredung iſt man dahin 
übe reingekommen, denſelben demjenigen Wahlkreiſe zu überlaſſen, wo er 
ſelbſt Wahlmann iſt. Die beſtimmtere Erklärung des Miniſterpräſidenten 


v. Brandenburg geht dahin, daß derſelbe die etwa auf ihn fallende Wahl 


zum Abgeordneten in das Volkshaus zu Erfurt bereitwillig annehmen werde. 
Dieſe Erklärung iſt abgegeben worden an die aus dem Fürſten Radzivill, 
Herrn v. Meding und Profeſſor Henſel beſtehende Deputation. In det 
Rede des Herrn v. Manteuffel waren die Gedanken am hervorſtechend⸗ 


ſten, daß Preußen eine hohe weltgeſchichtliche Aufgabe zu erfüllen habe. 


Er gehöre nicht zu denen, welche die Nichterfüllung derſelben für Preußen 
für gefahrlos halten, ſodann müſſe er erklären, daß Preußen bei dieſem 
Einigungswerk nicht erobern wolle, ſondern das zu erzielen habe, was 
Preußen und den deutſchen Staaten gemeinſchaftlich fromme; zur Errei⸗ 


chung dieſes Zieles müſſe Preußen auf dem offenen ehrlichen Wege ver⸗ 


harren, die Zeit werde dann lehren, ob dieſe Offenheit und Ehrlichkeit 
oder diplomatiſche Spitzfindigkeiten und Winkelzüge den Sieg davontragen 
würden (rauſchender Beifall), endlich in Betreff des auf dem Erfurker 

Reichstage rückſichtlich der Feſtſtellung der Verfaſſung einzuſchlagenden 
Weges müſſe er ſich jede Uebereilung erklären (großer Beifall), indem ſei⸗ 
ner Anſicht nach eine Ueberſtürtzung nicht zu dem gewünſchten Ziele führen 
könne. Die Rede des Grafen Brandenburg ſprach ſich in demſelben Sinne 
aus, und ſchloß mit den Worten: Ein einiges ſtarkes Preußen, ein einiges 

ſtarkes Deutſchland! — Der Herr Miniſter v. Ladenberg erklärte ſich da⸗ 

hin, daß, da er gegenwärtig mit der Ausarbeitung eines neuen Unterrichts⸗ 

und Medizinalgeſetzes beſchaftigt fei, er eine Wahl für Erfurt nicht füglich 

annehmen könne. Auch der Herr Miniſter v. Strotha hat abgelehnt. Herr 

v. Radowiß hat erklärt, daß er die auf ihn in der Stadt Erfurt fallende 
Wahl annehmen werde. 


— Beim engliſchen Geſandten, Grafen Weſtmorelaud, fand vorge⸗ 
ſtern großes Souper und Ball ſtatt, wozu zahlreiche Einladungen ergan⸗ 
gen waren. Unter den Gäſten waren Ihre Excellenzen der Miniſterpräſt⸗ 
dent Graf Brandenburg, Miniſter v. Manteuffel, General v. Wrangel, 
fo wie eine große Anzahl von Offizieren der Garniſon. Um halb 10 Uhr 
zählte man gegen 200 Equipagen, die noch im Vorfahren begriffen waren. 


Berlin, 30. Januar. Wir erwähnten neulich des Spuks, der mit 
einem neuen großdeutſchen Beglückungsberſuch in Geſtalt eines Vierkonigs⸗ 
Entwurfs getrieben werden ſollte, und waren damals der Meinung, ab⸗ 
warten zu wollen, was aus den (baieriſchen) Nebeln emportauchen würde. 
Obgleich von dieſer angeblich neueſten Geſtaltung der Dinge noch keine 
deutlichen Contouren dem gewöhnlichen Menſchenauge ſichtbar geworden 


ſind, ſo finden ſich doch in einigen der Sache ſcheinbar näher ſtehenden 


Redakteurs des „Freimüthigen an der Hardt“ wegen eines die Kammer 


beleidigenden Artikels nicht ertheilt habe. Die Majorität der zweiten 
Kammer erklaͤrt ſich gleichfalls gegen die Verfolgung. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Commiſſionsvericht über die Anträge 
nud Petitionen, betreffend die Regelung der Verhältniſſe der zur Beſchaf⸗ 
fung der militairiſchen Bedürfniſſe beſtimmteu Werkſtatten und Fabriken 
der Militair⸗Verwaltung. i 

Die Commiſſion beantragt, in Erwägung, daß die ſonſt erforderlich 
werdenden Aenderungen, nach den Zuſagen der Regierungs⸗Commiſ⸗ 
fon ohnedies eingeführt werden würden, die Anträge und Petitionen le⸗ 
Ehen den betreffenden Miniſterien zur geneigten Berückſichtigung zu em⸗ 
ehlen. a l 


Blättern ſogenannte Indizien, die auf eine Art von großdeutſchem Ge⸗ 
ſtaltungsprozeß ſchließen laſſen; wir meinen nämlich die bereits erwähnte 
Erklärung im Würtemb. St.-A., welche in die N. M. Ztg. zweimal, erſt 
im kürzern euphemiſtiſchen Bülletinſtil, und dann ihrem ganzen Umfange 
nach mit einer freudeſtrablenden Einleitung übergegangen iſt. Dieſe Ein- 
leitung des Münchener Blattes zu der Erklärung des würtemberger St. 
A. enthält einige immerhin beachtenswerthe, wenn auch, wie es uns faſt 
ſcheinen möchte, unbedachte Ausdrücke, indem darin von der „Hoffnung 
aller (2) Vaterlandsfreunde“ geſprochen wird, endlich eine Einigung der 
bedeutenderen (12) deutſchen Regierungen in der deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungsfrage zu Stande kommen zu ſehen. — Einen nähern Blick in die 
Werkſtätte dieſer Hoffnungsgeburt läßt uns gleichzeitig der Nürnberger 
Correſpondent thun, dem das Münchener Blatt ſeit Kurzem bekanntlich 
nicht mehr recht wobl will, wenn er mittheilt, daß der Entwurf (auf den 
die Hoffnung aller ze. — und von dem zuerſt der wirt. St.⸗A. den my⸗ 
ſterioͤſen Schleier lüftete) eine Arbeit des Herrn v. d. Pfordten ſeiz dieſer 
habe bei den Konferenzen vor etwa 6 bis 8 Wochen mit Herrn v. Beuſt 
und Herrn v. Schlager, deren Zweck indeſſen nicht die Verabredung über 
eine Gegenverfaſſung war, den Letzteren den Entwurf vorgelegt; und wie der 
Nürnb. Correſp. wiſſen will, zeigten ſich dieſe damit einverftanden, 8 jedoch 
nicht in ihrer offiziellen: Eigenſchaft. Herr v. d. Pfordten habe ſpäter, 
nach dem Zien d. M., feinen Entwurf nach Wien geſchickt, don dort aber 


keine günſtige Antwort bekommen; deshalb werde vorerſt nur mit den Kö⸗ 
nigreichen PR elt. Es liegt in de Mittheilungen, die wir natür- 
lich am allen 1 len perbürgen mögen (Die und . ein 98 
ee e de wa d f aun don der N. M. 
9, gemachten Einleitung, jedoch mag dies auf fi beruhen, zumal da 
dem ganzen Unternehmen wohl mehr ein kheoretiſches Intereſſe als eine prak 
tiſche Bedeutung zuzuwenden fein dürfte. Inzwiſchen beſchaͤftigt ſich mit 
einer r und abwehrenden Kritik des zur Oberfläche der Tages⸗ 
kunde nden e Projektes die Würt. Ztg.; fie ſteht den hierbei zur Sprache 
kommenden Verhaͤltuiſſen nahe geuug, um ein ſachlich gerechtfertigtes Ur⸗ 
teil fällen zu können. Vielleicht ergiebt ſich auch für uns noch fpäter Ge⸗ 


2 


legenheit, auf das Projekt, falls es mehr Konſiſtenz gewinnen Be, En I 


rückzukommen. f N 

— Der miniſterielle Entwurf des neuen Gefeges, betreffend die Un⸗ 
terſtützung der bedürftigen Familien zum Dienſt einberufener Reſerve⸗ und 
Landwehrmannſchaften lautet wie folgt: §. 1. Die Neferve- und Laud- 
wehrmannſchaften ſollen, ſobald fie zum Kriege oder wegen außerordent⸗ 
licher Zuſammenziehung der Reſerve oder der Landwehr einberufen werden, 
für ihre Familien, im Falle der Bedürftigkeit, eine Unterſtützung nach 


näherer Beſtimmung dieſes Geſetzes erhalten. $. 2. Hinfihtlih des An- 


ſpruchs auf Unterſtützung (8. 1.) werden als zur Familie gehörig betrach- 
tet: die Ehefrau des zum Dienſt Einberufenen und deſſen Kinder unter 14 
Jahren. Auch können dahin noch gerechnet werden: die Kinder über 14 
Jahren, ſo wie Verwandte in aufſteigender Linie und Geſchwiſter, inſofern 
fie von dem zum Dienſt Einberufenen unterhalten werden müſſen. Da⸗ 
egen ſind entferntere Verwandte, geſchiedene Ehefrauen und uneheliche 
Rinder von der Berechtigung zum Empfange einer Unterſtützung ausge- 
ſchloſfen. §. 3. Die Verpflichtung zur Unterſtützung dieſer Familien (SS. 
1. 2.,) wird den Kreiſen auferlegt. Ausgenommen hiervon bleibt die den 
Familien der Landwehr⸗Ofſiziere in den Fällen des §. 1. zu gewährende 
Unterſtützung; dieſe wird in gleicher Weiſe wie hinſichtlich der Familien 
der Offtziere des ſtehenden Heeres aus dem Militair⸗Fonds beſtritten. 
. 4. Die Unterſtützungs⸗Bedürftigkeit der Familie muß in jedem einzel⸗ 
nen Falle nachgewieſen werden. Jedoch ſoll er dieſes Nachweiſes in der 
Regel binſichtlich der Familien Derjenigen nicht bedürfen, welche in eine 
der beiden letzten Stufen der Klaſſeuſteuer eingeſchätzt find, 475 dahin 
einzuſchäzen geweſen wären, wenn an ihrem Wohnorte Klaſſenſteuer er⸗ 
hoben würde. $. 5. Die Kreis⸗Unterſtützung ſoll mindeſtens beſtehen in: 
15 Befreiung von den Gemeinde- und Kreislaſten; b) freier ärztlicher 
Behandlung und Arznei in Krankheitsfällen; c) freiem Schulunterrichte; 
c einer monatlichen Geld- Ur terſtützung von 1 Thlr. 10 Sgr. (in größe⸗ 
ren Städten von 2 Thlr.) für die Ehefrau, und von 15 Sgr. für jedes 
Kind unter 14 Jahren; e) einer halben Klafter hartes Knüppelholz mo⸗ 
natlich nebſt freier Anfuhr für jede Familie, während der Zeit vom lſten 
November bis zum Iften April, oder in der Verabfolgung anderen Brenn⸗ 


materials von gleichem Werthe. Die Geldunterſtützung kann theilweiſe 


durch Lieferung von Brodkorn oder Kartoffeln erſetzt werden. F. 6. In 


jedem reife wird eine Unterſtützungs⸗Kommiſſion gebildet, welche a) ſo⸗ 


auch b) unter forgfältiger Berückſichtigung der Arbeitsfähig 


nachdem der Ortsvorſtand darüber gehört worden, mit Beachtung der 
Vorſchriften des §. 5. endgültig zu entſcheiden, und c) die pünktliche Ge⸗ 
währung der bewilligten Unterſtützung zu überwachen hat. §. 7. Die Un⸗ 
terſtützungs⸗Kommiſſion beſteht aus dem Landrath als Vorſitzenden und 
vier von dem Kreisgusſchuß aus den Kreiseinſaſſen zu wählenden Mitglie⸗ 
dern. In denjenigen Städten, welche zu keinem landräthlichen Kreiſe ge⸗ 
hören, wird von dem Börgermeiſter, inſofern derſelbe nicht ſelbſt den Vor⸗ 


in der Kommiſſion übernehmen kann, der Vorſitzende aus dem Ge⸗ 


den in dieſen Städten von der Gemeinde- Vertretung aus der Stadtge⸗ 


meinde gewählt. Einer jeden Unterſtützungs⸗Kommiſſion wird ein von dem 


betreffenden Landwehr ⸗Bataillons⸗Kommando zu wählender Offizier beige- 
geordnet. §. 8. Die Kommiſſion ($. 7.) kann nur beſchließen, wenn mehr 
als die Hälfte ihrer Mitglieder zugegen iſt. Die Beſchlüſſe werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit iſt die Stimme des Vor⸗ 
ſitzenden entſcheidend. Der der Kommiſſion beigeordnete Offizier nimmt 
an den Verhandlungen Theil, hat aber keine entſcheidende Stimme. . 9. 
Die von der Kommiſſion (S. 7.) feſtgeſtellte Kreis⸗Unterſtützung wird den 
Familien in halbmonatlichen Raten verabreicht und der dazu erforderliche 
Fonds nöthigen Falls nach dem Verhältniß der ſonſtigen Kreis⸗Kommunal⸗ 
Beiträge aufgebracht. Die Gewährung beginnt mit dem Abmarſch des 
u Dienſt Einberufenen aus der Heimath und endigt in der Regel mit 
eſſen Rückkehr. Unterſtützungen der Privat⸗Vereine und einzelner Privat⸗ 
Perſonen dürfen auf die bewilligte Kreis⸗Unterſtützung nicht angerechnet 
werden. $. 10, Den Familien Derjenigen, welche, während fie im aktiven 
Dienſt ſich befinden, a) der Deſertion ſich ſchuldig machen, b) durch ge⸗ 
richtliches Erkenntniß zur Feſtungsſtrafe oder zu einer härteren Strafe ver⸗ 
uttheilt werden, oder e) ſich ſelbſt entleiben, wird die bewilligte Kreis- Un⸗ 
terſtützung nicht weiter gewährt, ſobald die Nachricht davon bei der Unter⸗ 
ſtütungs⸗Kommiſſion eingeht, welcher von ſolchen Fällen durch die Trup⸗ 
penbefehlshaber ſofort Kenntniß zu geben iſt. §. 11. Den Familien Der⸗ 
jenigen, welche im Gefecht getödtet werden, oder in Folge einer Beſchadi⸗ 
gung im Dienſt oder einer durch den Dienſt veranlaßten Krankheit vor 
ihrer Entlaſſung in die Heimath ſterben, wird noch ein Jahr lang, vom 
Tovestage des Familienvaters gerechnet, die bewilligte Kreis⸗Unterſtützung 
belaſſen. g (V. 3.) 
— Der finanzielle Zuſtand der allgemeinen Wittwen-Berpfle- 
gungs⸗Anſtalt erwies ſich bei der Berathung als ein ſehr trauriger 
und nimmt die Staatszuſchüſſe ganz bedeutend in Anſpruch. Es ſind zwar 
erneute Reformen verheißen worden (nachdem man ſchon 1831 kleine Heil⸗ 
mittel verſuchte), man hat ferner kleine Erſparrungen angebracht, indeſſen 
behält dieſe Anſtalt doch ſo lange den Wurm in ſich, bis man ſich ent⸗ 
ſchließen wird feſtzuſtellen, daß (unter beſtimmtem Zuſchuſſe der Staats⸗ 
kaſſe) die jährlichen Einkünfte der Anſtalt nach Verhältniß der Beiträge 
unter die Berechtigten vertheilt werden ſollen. Ein feſter Penſionsſatz 
dagegen bedingt nothwendig entweder den Bankerut, oder ſtets wachſende 
Anſprüche an Staatszuſchuß. Zu den Ausgaben des Inſtituts für 1850 
pon über einer Million hat der Staat über 578,000 Thlr. zuzuſchießen. 


— Das bieſige Appellationsgericht hat gegenwärtig eine Entſcheidung 


arge Schlägerei ſtatt. Die Schutzleute hie 
Bra ſollen erheblich 1 0 bi 0 


wohl über die Unterſtützungs⸗Bedürftigkeit der We derer als 
— Wie wir vernehmen, iſt der ſchwer erkrankte Minifter der auswär⸗ 


i eit derſelben, 
über den Umfang und die Art der ſhnen zu gewährenden Unterſtützung, 


ſiß in 
llude⸗Vorſtande ernannt. Die übrigen Mitglieder der Kommiſſion wer⸗ 


e 3 maß? für den ee Aer . N ſein wird. 
g exiſtirt nam! on ſeit Jahren in der Provinz Brandenburg eine 
Kale on Burn ein einträgliches Gesch daraus machen, 


N . u R if 22 7 44 1 Er 
leute 00. ae Walen erlifliger Kauffontrakte um ihre 


a zu betrügen. Si ien bohe Preiſe und geben fi) für reiche 
Leute aus, nehmen aber in die weitläufige Kaufpunktation die Beſtimmung 
auf, daß die Zahlung des Kaufgeldes erſt mehrere Wochen nach der 
Uebergabe des Grundſtückes und der Beſitztitelberechtigung erfolgen ſoll, 
und daß für dieſe Zeit eine bypothekariſche Sicherſtellung des Kaufgeldes 
nicht erfordert wird. Sind fie in ſolcher Weiſe in Beſitz des Grundſtücks 
gelangt, fo verkaufen fie daſſelbe fofort, und ſie wiſſen ſich für ihre Per⸗ 


ſon ſehr leicht durch die bekannten Mittel gegen Exekutionen zu ſichern. 
Gewöhnlich nimmt die Sache den Ausgang, daß der Betrogene, wenn er 


den Betrug merkt, ſich mit einer bedeutenden Conventionalſtrafe von dem 
nachtheiligen Contrakte loskauft. Es iſt unglaublich, welche Unerfahren⸗ 
beit und Unvorſichtigkeit die Landleute bei ſolchen Kontrakten oftmals be⸗ 
obachten. Die Strafgeſetze gewähren gegen dieſe Betrügereien nur eine 
geringe Hülfe, da der Beweis gewöhnlich ſchwer zu führen iſt. Ein Feld⸗ 
meſſer in Neu-Ruppin hat ſich beſonders in Abſchließung folder Kontrakte 
ausgezeichnet, und er iſt ſeit mehreren Jahren ein Schrecken in der Pro- 
vinz Brandenburg geweſen. Der Staats-Anwalt zu Neu-Ruppin hat das 
Treiben deſſelben endlich vor Gericht gezogen und 0 wurde er vom Kreis- 
gericht zu Neu⸗Ruppin unter Anklage geſtellt; zweiundzwanzig Betrügereien 
der bezeichneten Art gelangten zur gerichtlichen Entſcheidung. Der Kauf⸗ 
preis der erſchwindelten Grundſtücke betrug im Ganzen 642,000 Thlr. 
Der Gerichtshof erſter Inſtanz erkannte den Angeklagten in den meiſten 
Fallen für ſchuldig, und verurtheilte ihn zu einer Geldbuße von 93,000. 
Thlr. oder 10 Jahre Zuchthaug. Hiergegen batten ſowohl der Angeklagte, 
als der Staats-Anwalt appellirt. Der Appellationshof hat ſich dahin ent⸗ 
ſchieden, daß der Angeklagte mit 61,000 Thlr. Strafe oder 8 Jahr Zucht⸗ 
haus und 3 Monat Gefaͤngniß zu belegen ſei. Es war dieſer Prozeß fo 
umfangreich, daß derſelbe in erſter Inſtanz 4 Tage und zwar bis Abends 
11 und Nachts 2 Uhr gedauert hat. Auch in zweiter Inſtanz währte die 
Entſcheidung bis zum ſpäten Abend. (V. 3.) 


— Der Staatsgerichtshof, welcher in Folge des gegenwärtigen Ab⸗ 
ſchluſſes des Verfaffungswertz durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden ſoll, 
wird dem Vernehmen nach aus Mitgliedern des Obertribunals als Richter 
und aus Mitgliedern der zweiten Kammer als Geſchworne beſtehen. Man 


glaubt nicht, daß der Gerichtshof ſofort ins Leben treten und überhaupt 


permanent ſein wird, ſondern derſelbe wird wahrſcheinlich nur in einzelnen 
Fällen konſtituirt werden. (Voſſ. 3.) 


— Der Goldarbeiter Bisky, welcher an der Spitze der hieſigen Ar⸗ 
beiterverbrüderung ſteht, iſt von hier ausgewieſen worden. 
— Seit Kurzem hat man das Inſtitut der Schutzmänner wieder durch 


neue Anſtellungen, meiſt von gedienten Unteroffizieren, komplettirt, ſo daß 
jetzt die Zahl von 1400 wieder voll fein ſoll. 


— Vorgeſtern fand in der Tabagie 11 6 a. 
ſcharf ein und mehrere Per- 


tigen Angelegenheiten, Herr v. Schleinitz, erfreulicher Weiſe gegenwärtig 
außer Lebensgefahr. 2 142 
— Der Vorſtand des Handwerker⸗Innungs⸗Vereins in Magdeburg 


hat einen Vereinstag nach Stettin ausgeſchrieben, der aber wohl wird aus- 


fallen müſſen, da die Innungs⸗Vereine faſt aller Provinzen ſich dagegen 
ausgeſprochen haben. Auch der Berliner Central-Innungs-Verein will 
nicht darauf eingeben, wie es ſcheint, weil unter den einzelnen Vereinen, 
ſchon Spaltungen herrſchen, und Berlin ſich dadurch gelränkt fühlt, daß 
Magdeburg vorgegriffen hat. (Conſt. Z.) 

Magdeburg, 26. Januar. Von dem großen Brandunglück, welches 
unſere Stadt in der Nacht vom 23ſten zum 24ften d. Mts. betroffen, iſt 
Ihnen bereits Nachricht zugegangen. Ich füge nur dag noch hinzu, daß 
die verſchiedenartigſten zufälligen Umſtände es im vorliegenden Falle be> 
wirkt haben, daß das Feuer gegen zwanzig Gebäude mit ihrem theilweis 
ſehr loſtbaren Inhalt zerſtören konnte, ehe demſelben durch unſere ſonſt 
rühmenswerthen Löſch⸗Anſtalten Einhalt gethan wurde. Theils hatte das 
eine halbe Stunde früher in der (in der Neuen Neuſtadt belegenen) Pieau⸗ 
ſchen Fabrik ausgebrochene große Feuer viele Löſchmannſchaften aus der 


Stadt dort hingezogen, theils waren die Waſſerkünſte gänzlich unergiebig 
hört, an dem eben erſt gewichenen Froſt, aber 


an Waſſer, was, wie man 
auch an der Maſchine der großen Waſſerkunſt an der Elbe gelegen haben 
ſoll, theils war der erſt kürzlich eingetretene, neue Verwalter des Polizei 
Direktoriums mit den Lokalitäten und den üblichen Löſch⸗Einxrichtungen, 
wie leicht erklärlich, nicht vertraut genug, und endlich war der gereftete 
feine und ſchwere Liqueur- und Punſch⸗Extrakt, der in den Räumen des 
Meier'ſchen Hauſes wörtlich gefloſſen ſein ſoll, für die Löſchmannſchaften 
ein fo ſeltener Fund, daß die „Feuermänner“ ihm unterlagen. Gegen ⸗ 
wärtig iſt das Feuer gänzlich unterdrückt, und die gewaltigen unterirdiſchen, 
mit Spiritus angefülften Reſervoirs in der Meier ſchen Fabrik ſind völlig 
geborgen. Rühmend muß aber noch die Rührigkeit unſeres Militairs, und 
die große Thätigkeit ſehr vieler Offiziere anerkannt werden, welche letztere 
viele Stunden lang beim Löſchen und Waſſer⸗Herbeiſchaffen u. ſ. w. ſich 
eifrigſt betheiligten. (Conſt. 3.) 
Erfurt, 28. Januar. Wie es heißt, ſollen während der Parlaments. 
Sitzungen 100 Konffabler, von welchen Berlin 50 ſenden wird, hier poſtirt 
werden. 
— Die Auguſtiner Gemeinde hat bei der Uebergabe ihrer Kirche zum 
deutſchen Reichstage unter andern auch die Bedingung geftellt, daß an der 
ren Einrichtung, wie dringlich ſie auch werden möge, doch keinen Sonn⸗ 
tag dürfe gearbeitet werden. Was wäre es auch weiter, wenn die rieſen· 
mäßige Umwandlung der Räume, welche in acht Wochen ſoll fertig wer 
den, um der acht Feiertage willen eine Woche länger dauerte ?! — 


Koblenz, 26. Januar. Geſtern kam unter ſtarker Bedeckung Infanterie 
vom 40. Regiment ein Transport von 17 Mann gefangener Freiſchärler im hie⸗ 
ſigen Arreſthauſe an; ſie kamen zunächſt von Mainz, wohin ſie vor einiger Zeit 
von Raſtatt, allwo ſie verurtheilt wurden, gebracht worden waren. Dieſelben 
werden morgen ebenfalls wieder unter ſtarker Eskorte ihren Marſch nach Werden 
antreten, um allda ihre Strafzeit abzubüßen. Sammiliche find preußiſche Unter⸗ 
thanen und zu mehrjähriger Zuchthausftrafe verurteilt, (Nh. ⸗ u. M. ⸗Z.) 


hieſigen Ausſchüſſe für die deutſche Frage in Folge der Berliner Kriſis ihre Thä⸗ 
gkeit eingeſtellt hätten. Dies e er Weſſe RER unmahr. Der 
von dem Ausſchuſſe der 1. Kammer (der 2. Kammer liegt zur Zeit noch nichts 
vor) beſtellte Referent, Vicepräſident Schenk, arbeitet vielmehr ruhig fort, und 
nur ſo viel iſt richtig, daß die Berliner Vorfälle auf die anfänglich beabſichtigte 
Beſchleunigung einen lähmenden Einfluß gehabt haben. Nicht wenig trägt aber 
auch dazu die große Meinungsverſchiedenbeit bei, welche unter den ehe 
5 e 


Dresden, 27. A e iſt viel 15 apon die Rede geweſen, daß die 
7 "Be, 


gliedern ſelbſt herrſcht. 


München, 26. Januar. Ueber die Verhandlungen wegen eines 


egroßdeutſchen Verfaſſungsvorſchlags“, von welchem in den letzten Tagen 
viel die Rede war, erhalten wir einige nähere Andeutungen: Der Eut⸗ 
wurf ſei eine Arbeit des Herrn v. d. Pfordten, welcher dei jenen Confe⸗ 
renzen vor etwa ſechs bis ſieben Wochen mit Herrn v. Beuſt und Herrn 
v. Schlager, deren Zweck indeſſen nicht die Verabredung über eine Ge⸗ 
genverfafjung war, den Letztern den Entwurf vorlegte. Dieſe zeigten ſich 
damit, jedoch nicht in ihrer offiziellen Eigenſchaft, einverſtanden. Nach 
dem Erſcheinen der Königlich preußiſchen Botſchaft habe Herr v. d. Pfordten 
den Entwurf nach Wien geſendet, von wo jedoch keine günſtige Antwort 
gekommen ſei. Dies ſoll der Inhalt der telegraphiſchen Depeſche dom 
16. Januar, von welcher die Allgemeine Zeitung ſprach, geweſen ſein, 
Sonach werde vorerſt nur mit den Königreichen unterhandelt. Dies würde 
mit den Mahnrufen an Oeſterreich zu poſitiven Vorſchlägen in einer der 
jüngſten Nummern der Neuen Münchner Zeitung wobl ſtimmen. (N. K.) 


Karlsruhe, 26. Januar. Geh. Rath Welcker hatte als Bundes⸗ 
tags geſandter, wie ſpäter als Bevollmächtigter, die budgetmäßige Summe 
als Beſoldung und Repräſentationsgelder bezogen. Nachdem die National⸗ 
verſammlung aufgehört hatte und die Centralgewalt nicht mehr allgemein 
anerkannt war, hatte Welcker im Juni um Enthebung von feinem Poſten 
gebeten; er wiederholte dieſes Geſuch nach etwa zwei Monaten, und er⸗ 
hielt Urlaub zu einer Reiſe. Er bot den Verzicht auf feine Repräſen⸗ 
tationsgelder an und das Anerbieten wurde mit Dank angenommen. Sei⸗ 
nem Geſuch um Enthebung von ſeinem Poſten wurde erſt gegen Ende des 
Jahres entſprochen. (D. 3.) 

Naſtatt, 24. Januar: Heute trifft General von Scharnhorſt als Gouver⸗ 
near der Bundesfeſtung dahier ein. Der General hat ſich jedweden Empfang 
verbeten und wird ſpäter das Offizier ⸗ Corps ſich vorſtellen laſſen, auch wird er 
ſeine Wohnung nicht im Schloſſe, ſondern in einem Gaſthofe beziehen. (Es wird 
jedoch gemeldet, daß er an dem Tage noch nicht eingetroffen ſei.) 

heidelberg, 26. Januar. Geſtern Abend wurde hier der ehemalige Bür⸗ 
germelſter, Buchhändler Winter, Vater, verhaftet und in das Unterſuchungs⸗ 
gefängniß gebracht; der Grund iſt, wie es heißt, eine Anklage auf 8.50% 


(D. 3tg. 
Konſtanz, 21. Januar. Das Hofgericht des Seekreiſes hat in letz⸗ 
ter Zeit mehrere Urtheile gegen Schullehrer erlaſſen, welche ſich bei dem 
legten Auffiande mehr oder minder betheiligten. Einige wurden je zu ein 
Jahr, 9 Monaten Zuchthaus und 3 Monaten Arbeitshaus verurtheilt. 
Einige Schullehrer wurden für klagfrei erklärt; der Staatsanwalt hat aber 
hiergegen den Rekurs ergriffen. (B. M.) 


Frankfurt a. M., 25. Januar. Der Königlich baperiſche General⸗ 
Major, Herr von Zylander. hat in der heute Vormittag ſtattgehabten 
Sitzung der hohen Bundes ⸗Central⸗Kommiſſion feine Kreditive als Be⸗ 
vollmächtigter Bayerns überreicht. Der Königlich preußiſche Hauptmann, 
Herr Roulland, iſt hier eingetroffen und hat ſeine Functionen bei der 
Ingenieur ⸗Abtheilung der hohen Bundes ⸗Kommiſſion ſogleich angetreten. 
Das Perſonal der ſämmtlichen Aemter dieſer Kommiſſion iſt ſomit komplett. 


Kiel, 27. Januar. Geſtern iſt die Antwort der Vertrauensmänner 
nach Kopenhagen abgeſandt, dieſelbe iſt kurz gefaßt und lehnt in ziemlich 
entſchiedener Sprache unter den gegebenen Verbältniſſen jede fernere Theil⸗ 
nahme an den Vermittelungsverſuchen ab; es wird noch ganz beſonders 
auf die vertragsmäßige Stellung der Herzogthümer mit Danemark für den 
Fall ausbrechender Berger hingewieſen, in welchem eine Vermittelung 
durch eine gleiche Anzahl Männer des Königreichs und der Herzogthümer 
ausdrücklich feſtgeſtellt iſt, wodurch die Meinung: daß zwiſchen Untertha⸗ 
nen einer und derſelben Monarchie keine Unterhandlungen ſtatthaben kön⸗ 
nen, erledigt wird; auch iſt bemerkt, daß die Herzogthümer nicht Untertha⸗ 
nen des Königs von Dänemark, fondern des Herzogs von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſind, und wenn dieſe beiden Eigenſchaften in der Perſon des Königs 
von Dänemark zuſammentreffen, ſo präjudieire dieſes nicht die gemachte 
Voraugſetzung der Unterthanen einer und derſelben Monarchie. Von un- 
zweifelhaft bedeutender Wichtigkeit für die Sache der Herzogthümer iſt das 
geſtern an die Statthalterſchaft gerichtete Schreiben der Central⸗Bundes⸗ 
kommiſſion in Frankfurt. Es wurde ſogleich, noch ſpät Abends, eine ge- 
heime Sitzung der Landes⸗Verſammlung anberaumt, in welcher derſelben 
das Schreiben vorgelegt wurde. Ueber den ſpeziellen Inhalt können wir 
bis jetzt nichts Genaues erfahren; doch iſt uns mehrfach mitgetheilt wor⸗ 
den, daß daſſelbe direkt an die alten Beſchlüſſe des Bundestages an⸗ 
Inüpfe, welche in unſerer Frage bekanntlich ſehr günſtig lauteten und die 
Rechte der Herzogthümer kraͤftig wahrten. Die freudigen Geſichter der 
Mitglieder der Landesverſammlung, ſo wie die günſtigen Gerüchte, welche 
ſich in unſerer Stadt dieſerhalb verbreiteten, ſcheinen wohl Zeugniß da- 
für zu ſein, daß der Inhalt jenes Schreibens ein höchſt günſtiger für 
die nächſte Zukunft unſerer Sache ſein wird. Wir ſind vielleicht ſchon 
morgen im Stande, den Inhalt des beſagten Schreibens 1 e 5 

i 5 (D. Ref. 


Mendsburg, 25. Januar. Heute fand die feierliche Beſtattung des 
Hauptmanns von Claußen, früher Commandeur der Aten 5 des 
Iten ſchlegwig⸗holſteiniſchen Infanterie⸗Bataillons, ftatt. Seine Compag⸗ 
nie marſchirte, wie das üblich iſt, dem Leichenwagen in voller Rüſtung 
vorauf, welchem faft alle Dffiziere der Garniſon und viele Soldaten folg⸗ 
ten. Obgleich im nördlichen Schleswig geboren, und auf der Akademie in 
Kopenhagen zum Offizier ausgebildet, konnte doch Niemand mehr als der 
Verſtorbene von der Gerechtigkeit der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Sache durch ⸗ 
drungen fein, Niemand entſchiedener als er dieſelbe vertreten. Er war der 
letzte Offizier, der von den Zeiten des 16ten Bataillons noch bei dem jetzi⸗ 
gen Zten verblieben war. Alle anderen Offiziere deſſelben, die im ſchles⸗ 
wig-holſteiniſchen Dienſte blieben, find theils zu ſelbſtſtändigen Comman⸗ 
dos gelangt und noch gegenwärtig im Dienſt, wie der Generalmajor Bau⸗ 
diſſin, der Oberſt Aberkron und der Major Lüders, theils ſchon abgegan- 
gen, wie der Major Crabbe. — Der Probſt Calliſſen hielt am Grabe 


20 von den Höchſtbefleuerten gewählt werden. 


zu ſprechen und theilte dieſelben in 3 Klaſſen. 
rechthaltung der Geſetze und 


eine ſehr ergreifende Rede. Er, erinnerte dar, „wie der jetzt Verſtorbene, 
zur Zeit der ſ feeiwigehoffteinifchen Erhebung in Lehne a nic 
halten ließ, ſondern fi vom Krankenlager erhob und dem geliebten Va⸗ 
terlande ſoſort feine Dienſte anbot. Er bob hervor, wie er von dem 
Augenblick an bis zu ſeinem Tode ſo treu zur Sache des Vaterlandes ge⸗ 
ſtanden, daß jeder Kamerad und jeder Untergebene an ibm ein Exempel 
nehmen konnte. Freilich wäre ſein Körper nicht ſtart genug geweſen, die 
Beſchwerden des Krieges aus langer Zeit zu ertragen, aber treu und auge 
dauernd hätte er die Pflichten ſeines ſchweren Berufes erfüllt, ſelbſt mit 
dem Bewußtfein, fein Ende dadurch zu beſchleunigen. Der ganze Akt war 
ein ſehr feierlicher und in dem Augenblicke, als die Compagnie drei Sal⸗ 
den gab, mag wohl jedem Kameraden die Frage nahe getreten ſein, ob 


fur ihn die toͤdtliche Kugel gegoſſen und wo ſie ihn ereilen möchte. 


Schleswig-⸗Holſtein, 25. Januar. Der Baron 1 al 
kanntlich vom chleswigſchen Ober - Eriminalgericht zu einjährigen Fe⸗ 
ſtungs⸗Arreſt verurtheilt worden iſt, hat ſich, wie es allgemein heißt, 
um dem Arm der Gerechtigkeit zu entkommen, nach Dänemark begeben. 


Schl. 3) 
Deſterreich. Beet 


Wien, 23. Januar. Ein etwas nachlaͤſſiger, aber ew. eiziger Arzt 
in Peſih, erhielt zum neuen Jahre von einer geiſtreichen Dame naht Ar 
1 e Ke eine Rolle — Spielmünzen. Die Zeilen lauteten: 

err Doltor, Sie ſpielten das Jahr hindurch mit mei it, i 
„> 4 are p Jahr 9 55 it meiner Geſundbeit, ich 
Wien, 24. Januar. Die Landesderfaffung für das Kronland Ma 
iſt erſchienen. Sie beſtimmt für dieſe 0 90 Abgeordnete; Kon 

ür die Wahlen in Brünn 
Olmütz, Iglau und Proßnitz iſt ein Cenſus 10 ür 
die andern von 5 Fl. Wen 5 e W 
r Dem Erzherzog Johann wird folgende charakteri iſche Aeußerun 
ee ei 9 ae En die Volksmenge ihn in G wee lage 

Erzherzog: Da bin ich wieder — um zwei Jahre äft b 
Jahre reicher an Erfahrungen. e Mine, mein m 


Prag, 22. Januar. Böhmen zahlt auf einem Flächen . 
1029 Quadratmeilen gegenwärtig 4 432,474 ee 77 ſind 
etwas über 3 Millionen Tzechen. — Geſtern wurde ein ſtarker Transport 
mit 1000 Centnern Munition auf der Eiſenbahn bierher befördert. Ein 
Theil wurde ſchon heute weiter nach Thereſienſtadt geführt, der andere 
folgt bald nach. — Das gelinde Thauwetter, das wir vor einigen 
Tagen hier hatten, hat ſich abermals in eine grimmige, um nicht zu ſa⸗ 
gen ſibiriſche Kälte umgewandelt. Seit drei Tagen babe wir hier 18, 
20 — 22 Grad. Bereits wurden mehrere Leute erfroren gefunden. ; 


— Die Dpernfängerin Frau Kiüchenmeifter - Rudersdorf giebt . 
gen hier ihre erſte Gaſtdarſtellung. Dem Vernehmen nach er Be 
reits ein Engagement mit unſerem Theaterdirektor abgeſchloſſen haben. 

Schl. Z.) 


Prag, 25. Januar. Geſtern früh verfügte ſich eine Deputation di 
2 * * — — — e er 
Verehrer des Fürſten Windiſchgrätz, der vor zwei Tagen ſammt ſeinen 3 
Söhnen hier angekommen iſt, zu demſelben, überreichte ihm einen ſilbernen 
Lorbeerkranz und eine Dankadreſſe als Zeichen der Anerkennung der Ver⸗ 


dienſte, die der Fürſt um die Erhaltung des öſterreichiſchen Kaiſerſtagtes 


babe. Der Fürſt empfing die Deputation ſehr freundlich, vernahm ſicht⸗ 


bar erregt die Adreſſe und dankte mit den herzlichſten Worten und 
Aufforderung, ſich ſeines Rathes und ſeiner Erfabrung jeder in 


ich eit bedien 
Bei dieſer Gelegenheit kam er auch anf Die e ge 
0 ind 1 £ Die erſte Klaſſe be 
aus jenen, die mit der Regierung Hand in Hand gehen und fire J 
} Ordnung find, und dieſen zahlte er auch 
die Ueberbringer der Adreſſe bei; die zweite Klaſſe fei die der politiſch 
Verirrten und die ſchöne, Aufgabe der anweſenden Herren ſei es, jene 
auf den rechten Pfad zu führen; die dritte Klaſſe ſei die rebelliſche, ver⸗ 
brecheriſche Partei, für die es ſelbſt in einer Republik Bajonette gebe. 
89 5 (Schleſ. Z. 
— In der Woche vom 13. bis zum 20. d. ſind in Dias a 
15 Perſonen an der Cholera erkrankt, von denen 10 der krankheit erlagen 
und nur 3 wieder genaſen. Bei dieſer Gelegenheit muß ich bemerken, daß 
ſeit einiger Zeit wieder die Zahl der Verſtorbenen die der Geneſenden 
überſteigt und daß überhaupt in Prag die Zahl der von der Cholera ers 
griffenen größer iſt als auf dem Lande. Hr 
— Die Beamten⸗Wanderungen dauern noch immer fort; tagtäglich 
0 viele Wagen mit Möbeln und anderen Sachen beladen, durch un⸗ 
ere Stadt, und auf der Eiſenbahn ſieht man auch viele Beamte ankommen 
und 2 Albrecht iſt gef 15 
— Erzherzog Albrecht iſt geſtern nach Wien abgereiſt, kehrt je 
dem Vernehmen nach bald wieder nach Thereſtenſtabt zur a 9 25 
Peſth, 19. Januar. Heute ſind 28 Kaiſerliche Offiziere, welche im 
Inſurgentenhere dienten, aus dem Neugebäude unter Grenadier⸗Eskorte 
nach der Eiſenbahn und ſofort nach Szolnok abgeführt worden, von wo 
aus dieſelben auf Vorſpannswagen (welche nebenbei erwähnt, jetzt nicht 
mehr von Militair quittirt, ſondern jedesmal gleich bezahlt werden müſſen) 
nach Arad gebracht werden, um dort gerichtlich abgeurtheilt zu werden. 
a > Dan (Wanderer.) 
Trieſt, 22. Januar. Ein Reiſender, der heute aus Dalmatien ange⸗ 
kommen iſt, ſpricht ſich in ſehr bedenklicher Weiſe über die Zuſtände in 
Cattaro, namentlich bezüglich des Suppanen⸗Diſtriktes aus. Laut ſeinen 
Mittheilungen ſcheint es faſt unvermeidlich, daß es dort nächſtens zu einem 
ernſten Ausbruche kommen werde. Die Suppaner, d. i. die Bewohner und 
die Bauern in den Umgegenden von Cattaro, welche hauptſächlich ihren 
Sitz in Budua haben, weigern ſich ſeit einiger Zeit hartnäckig, die Steuern 
zu bezahlen. Weder die Civil- noch die Militair Behörden konnten bis 
jetzt in dieſem Bezug etwas ausrichten. „Der Kaiſer braucht unſer Geld 
nicht“, ſagen die Suppaner öffentlich, und wir haben auch kein Geld. 
Wenn es Noth thut, fo werden wir mit unſerm Leben dienen; unſer Blut 
geben wir her — Geld aber nicht, wir haben keines.“ — Dies iſt unge⸗ 
fähr die Antwort, die ſie gewöhnlich geben. — Wer dieſen rüſtigen Stamm 
der Suppaner, ihre Hartnäckigkeit, ihr faſt kriegeriſches Leben kennt, der 
wird ſicher einfehen, daß durch dieſe Angelegenheit, Falls nicht beide Theile 
gewiſſermaßen ein wenig nachgeben, es zu ernſten Anftritten kommen kann, 


zu wollen. 


Und dies um deſto mehr, da die Suppaner, wie bekannt, mit den bes 
nachbarten Montenegrinern in ausgedehater Verwandtſchaft ſtehen. — 
Letzthin begaben ſich nach Budua der Kreiskapitain und der griechiſche 
Vikar (die Suppaner gehören alle zur neugriechiſchen Religion), um 
die angeſehenſten jener Einwohner doch zu vermögen, ihrer Pflicht 
nachzukommen, jedoch erzielten ſie kein erfreuliches Reſultat. Nächſtens 
wird der griechiſche Biſchof ſelbſt ſich dabin begeben, wahrſcheinlich aber 
anch ohne einen beſſeren Erfolg zu erzielen. Die Stadt Cattaro hat ein 
ganz militairiſches Anſehen; ale Straßen wimmeln von Soldaten und auf 
dem Platze ſieht man 10 Feldkanonen und die nöthigen Munitionswagen. 
Alles ſchlagfertig. Es ſcheint faſt ſicher, daß nächſtens dort und in den 
Umgebungen der Belagerungszuſtand proklamirt werde. — Derſelbe Rei ⸗ 
ſende erzählt auch, daß in Montenegro letzthin mehrere unruhige Auftritte 
ſich ereignet haben, und daß eine Verſchwörung gegen den Vladika ſelbſt 
entdeckt worden ſei. Unter dem Pallaſte des Vladika wurde eine Pulver- 
mine vorgefunden; den dabei Betheiligten iſt man aber bis jetzt nicht auf 
die Spur gekommen. Es ſcheint, daß die Haupturſache der Unzufrieden⸗ 
beit der Montenegriner gegen ihr Oberhaupt das ſtrenge Verbot deſſelben 
fei, daß fie den Suppanen in den gegenwärtigen Streitigkeiten keine Hülfe 
leiſten ſollen. EL 

Trieſt, 23. Januar. Heute um ſechs Uhr früh iſt der Dampfer 
„Cuſtozza“ (Kap. Pren) nach Pirando abgegangen, um die dort ſtationirte 
Diviſion des Regiments Heß einzuſchiffen. Morgen früh gehen die anderen 
zwei Diviſionen des zweiten Bataillons mit dem Regimentsſtab auf dem 
„Curtatone“ uach Dalmatien ab. Der Kreis von Cattaro in Dalmatien, 
deſſen Einwohner ſchon ſeit längerer Zeit die Steuern verweigern, iſt in 
Belagerungszuſtand verſetzt worden. Der „Gazetta di Zara“ zufolge 
wäre die militairiſche Expedition nach Cattaro im Miniſterrathe unter 
Präſidium des Kaiſers beſchloſſen worden, um der dort überhand genomme⸗ 
nen Anarchie zu ſteuern. Die Nachricht widerſpricht alſo der vorigen nicht. 

— Die aktiven Truppen der Türkei haben, wie das „Journal de 
Conſtantinople“ behauptet, während des Jahren 1749 die Zahl von 350,000 
Mann erreicht. Auch wurden in dieſer Zeit 150 Kanonen gegoſſen und 
mit allem Zubehör der Armee zur Verfügung geſtellt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 22. Januar. Aus Alfen iſt hier die Nachricht per 
Telegraph eingegangen, daß das Alsſund zugefroren iſt und würde ſomit 
ein Angiff von der Landſeite her auf dieſer Inſel gegenwärtig nicht mehr 
zu den Unmöglichkeiten gehören; es dürfte ſogar eine ſchwierige Aufgabe 
werden, dieſe für Dänemark ſtrategiſch fo wichtige Inſel zu behaupten, 
wenn ein Angriff mit einer ſtarken Macht unternommen werden ſollte; doch 
ſcheint man hier eine ſolche Eventualitat nicht zu befürchten (was man 
allerdings mit gutem Gewiſſen kann.) (D. R.) 

Schweiz. 

Neuenburg, 23. Januar. Aus der amtlichen Unterſuchung über 
den Kaſernenbrand hat ſich mit Wahrſcheinlichkeit herausgeſtellt, daß das 
Feuer durch ein Ofenrohr der Wand mitgetheilt (alſo nicht von den Flücht⸗ 

lingen veranlaßt) worden. a = 

Bern, 25. Januar. Der engliſche Geſandte, Herr Tpons, hat dieſer 
Tage von ſeiner Königin die Ernennung zum Admiral erhalten. — Der 
Geſchaͤftsträger Preußens, Herr von Wildenbruck, rüſtet ſich zur Abreiſe. 


Frankreich. 


Paris, 26, Januar. Nationalverſammlung. Sitzung vom 26. 
Borfigender Baroche, Vicepräſident. — Die Diskuſſion über Aufhebung 
eines Dekrets der Conſtituirenden, welches vom 1. Oktober 1850 die Un⸗ 
entgeltlichkeit des Unterrichts und der Unterhaltung der Schüler der poly- 
techniſchen und der Militairſchule angeordnet hatte, wird fortgeſetzt, ohne 
jedoch viel Theilnahme zu erregen. Leverrier, der bekannte Aſtronom, Be⸗ 
richterſtatter über das Geſetz, ſucht zu beweiſen, daß die Beibehaltung 
einer Penſion für die Aufnahme in dieſe Anſtalten das Prinzip der demo⸗ 
kratiſchen Gleichbeit nicht verletze und warnt vor der großen Anzahl von 
jungen Leuten, die ſich bei der Unentgeltlichkeit der Ausbildung in dieſen 
Anſtalten zu den Prüfungen melden und deren Nichtaufnahme eine große 
Anzahl von Familien jedesmal in Kummer verſetzen würde. — Der Ge⸗ 
neral de Lamociere erhebt ſich mit Energie für die Unentgeltlichkeit. „Wie 
man fruher ſeinen Adelsbrief zeigen mußte“, äußert er u. A.: „um in die 
Offizierſchule aufgenommen zu werden, fo muß man jetzt feine 1000 Frs. 
Banknote zeigen. Wenn Ihr die Erziehung wirklich entwickeln wollt, ſo 
beſteuert nicht die Intelligenz. Sonſt wird man ſagen, daß Ihr das Licht 
fürchtet. Man ſagt: wir neigen uns zum Sozialismus. Es iſt wahr, 
wir ſind ein wenig liberaler als Herr v. Polignac.“ — Die Rede des 
Generals wird mit vieler Gunſt angehört, das Geſetz jedoch (alſo die 
Aufhebung der Unentgeltlichkeit) mit ziemlicher Majoritat in erſter Be⸗ 
rathung angenommen und zur zweiten Berathung zugelaſſen. f 
— Der gelehrte und ebrwürdige Biſchof von Rheims hat zu Gunſten 
des Unterrichtsgeſetzes eine Denkſchrift verfaßt und an den Papſt abgeſandt. 
Der Brief, mit dem ſie überſendet iſt, beſagt, daß das Geſetz „ſichere und 
beträchtliche Vortheile darbiete, indeſſen nicht vollkommne.“ Zwanzig Car- 
dinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe haben das Memoir unterzeichnet. 

— Herr Thiers iſt ohne Zweifel jetzt das unentbehrlichſte Mitglied 
der gefeßgebenden Geſellſchaft Frankreichs. Seine Unpäßlichkeit hindert 
ihn natürlich, bei der zweiten Diskuſſion des Unterrichtsgeſetzes das 
Wort zu nehmen. Dieſelbe iſt nur ſeinetwegen 8 Tage aufgeſchoben wor⸗ 
den. Welcher Art auch die Ereigniſſe und Umwälzungen ſeien, das ächte 
Talent erringt ſich immer wieder ſeine Stellung. Man erinnere ſich, daß 
anfangs Herr Thiers nicht einmal zum Mitgliede der Fonftituirenden Ver⸗ 
ſammlung gewählt war, ſondern als Nationalgardiſt in einem fernen Theile 
von Paris Schildwache ſtand, während der erſten öffentlichen Sitzung! 
Damals hatte man lauter andre Namen, die als Retter und Götter des 
Volks geprieſen wurden, die den Staat leiten ſollten; ſie brachen zuſammen 
unter der Laſt ihrer Aufgabe. Und jetzt? Herr Thiers, von dem man 
weiß, daß er die Februar Revolution in innerſter Seele als den größten 


Frevel, als das größte Unglück Frankreichs betrachtet, Herr Thiers iſt der, 


auf den Frankreich ſein Auge mit dem überwiegendſten Vertrauen richtet. 

Paris, 25. Januar. Schon wieder gehen beunruhigende Gerüchte 
über die Abſichten der Exekutivgewalt gegen die National⸗Verſammlung. 
Die neueſte Veranlaffung dazu iſt eine große militairiſche Promenade, an 


ſeidenen Stoffen ſind bereits eingezogen, auch die 


der Infanterie, Jager von Vincennes und Artillerie geſtern Theil nahmen 
und welche der Bevölkerung von Paris wie eine Neminifeenz des 29. Ja⸗ 
nuar ausſah. Ein legitimiſtiſches Blatt giebt heute zu verſtehen, man 
wolle durch die offene Entwickelung militairiſcher Maſſen Paris gegen die 
be eines Staatsſtreiches gleichgültig machen, um denſelben als⸗ 
dann um ſo leichter ausführen zu können. Unter den Arbeitern des Fau⸗ 
bourg Saint⸗Antoine herrſcht in Folge der Diskuſſion und Annahme des 
Geſetzes gegen die Juni-Inſurgenten einige Aufregung, die jedoch keines⸗ 
wegs einen gefährlichen Charakter hat. Drift 

— In Verbindung mit den unaufhörlich wiederkehrenden Gerüchten von 
einem beabſichtigten Staatsſtreich erregt ein neuer Vorſchlag des Reprä⸗ 
ſentanten Pradis zur Erlaſſung eines organiſchen Geſetzes über die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Praſidenten der Republik und der übrigen Staatsbeam⸗ 
ten nicht et Aufſehen. Dieſer neue Vorſchlag begreift nicht nur den 
früheren über Organiſation des geſetzlichen Widerſtandes im ganzen Lande 
für den Fall einer Berfaffungsverlegung in ſich, ſondern entwickelt außer⸗ 
dem ein ganzes Staatsprozeß⸗Spſtem, gegen den Präſidenten der Re⸗ 
publik und (wohl nur pro forma) auch gegen den Vice-Praſidenten, die 
Miniſter u. ſ. w. u. ſ. w. Bemerkenswerth find die Schlußworte des 
Vorſchlags: „Am 24. Februar 1848 war man plötzlich ohne König, ohne 
Pairskammer, ohne Deputirtenkammer, und wußte nicht, ob man ſich unter 
der Monarchie oder unter der Republik befand. Es iſt einleuchtend, daß, 
wenn irgend welche Organiſation in der Vorausſicht eines ſolchen Ereig⸗ 
niſſes beſtanden hatte, wir nicht das Schauspiel gehabt haben würden, ſo 
viele Generale, Beamte, Generalräthe, Gemeinderäthe u. ſ. w. mit ge⸗ 
kreuzten Armen der Wiederherſtellung irgend einer Regierung aus der Ferne 
beiwohnen zu ſehen. Es iſt nicht möglich, daß dieſe allgemeine That⸗ 
loſigkeit die Wirkung einer allgemeinen Abtrünnigkeit und Feigheit ge⸗ 
weſen ſei; ſie lag vielmehr einzig und allein an unſeren fehlerhaften 


Einrichtungen. Der Grundgedanke meines Vorſchlags iſt jeßt einleuch⸗ 
er „Keine Revolutionen mehr!“ — Pradis gehört der äußerſten Lin⸗ 
en an. 


— Dreiundvierzig Soldaten eines zu Vincennes garniſonirenden In⸗ 
fanterieregiments find wegen ſozialiſtiſcher Tendenzen plötzlich nach Algerien 
geſchickt worden. ; 3 

— Die Bibliothek der Gefängniſſe, welche durch die Aufforderung des 
Polizei⸗Präfekten, ihm Bücher bierzu zu ſchenken, begründet wurde, hat ſeit 
kurzem eine erſtaunliche Vermehrung ihrer Brochüren und Bücher erhalten. 
Beſonders ſind es religiöſe Schriften, die in Maſſe zuftrömen; die Geiſt⸗ 
lichkeit will das Ihrige zur moraliſchen Veredelung der politiſchen Gefan⸗ 
genen beitragen. ö 

Spanien. 


— In der Gegend von Los Arcos hat ſich eine aus Spaniern und 
Portugieſen zuſammengeſetzte Bande von 70 wohlbewaffneten Reitern ge⸗ 
eigt. Dieſe Thatſachen haben wohl die Veranlaſſung zu dem am [ ten 
in Madrid verbreiteten Gerüchte einer in Liſſabon ausgebrochenen Revo⸗ 
lution gegeben. i i eig 

N N Bst a hne We a PR 


Nom, 17. Januar. Eine Schaar von 55 Galeerenſträflingen iſt. 
aus dem Gefängniffe a Termini (d. h. den Thermen des Diocletian) ent- 
kommen, wie man meint, durch Einverſtändniß mit einigen ihrer Wärter, 
von denen die übrigen trunken gemacht worden. Sie durchbrachen eine 
Mauer und gelangten ſo ins Freie. Unbegreiflich iſt nur, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Wachen Nichts bemerkten. Nach der Staats- Zeitung follen 
viele wieder eingefangen ſein, indeß iſt die Furcht vor ihnen groß 
in der Stadt, die ſchon ohnehin täglich unſicherer wird. Es erneuern 
ſich ſogar die Ueberfälle franzöſiſcher Schildwachen, deren eine ganz neuer⸗ 
dings ermordet auf ihrem Poſten gefunden ward. Die franzöſiſche „Mär 
ßigung“ erlaubt nicht, ſtrenge Maßregeln in Anwendung zu bringen. 


(D. Ref.) 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 31. Januar. Geſtern empfing in einem hieſigen Betſaale 
unter großer Theilnahme der Gemeine ein hier wohnhafter jüdiſcher Mann 
die heilige Taufe. 

— Die muthmaßlichen Urheber des erwähnten großen Diebſtahls von 

Sehler, bei denen ſich 
die Stoffe ohne Etiquette vorfanden, ſind hier am Kloſterhofe ermittelt 
worden. Durch die Entdeckung dieſes Diebſtahls find auch die Thäter der 
bei 7 Herren Map, ſowie Krey & Dräger verübten Diebſtaͤhle ausfindig 
gemacht. y 

— Um die Poſener Bahn wieder fahrbar zu machen, find geſtern 200 
Mann Infanterie vom hieſigen 10ten Regiment und 100 Pioniere von der 
2ten Pionier-Abtheilung zwiſchen Stargard und Arnswalde geſchickt , wo 
ſolche Schnermaſſen ſich aufgehäuft haben, daß es mit Hülfe diefer Mann- 
ſchaften wohl zwei Tage bedarf um die Bahn frei zu machen. 5 

— Bei der geſtrigen Vorwahl eines Deputirten zum Erfurter Reichs⸗ 
tage waren aus Stektin und dem Greifenhagener Kreiſe 111 Wähler ver⸗ 
ſammelt. Die meiſten Stimmen erhielt Hr. Schul⸗Direktor Scheibert, 
nämlich 58, nach ihm Hr. Kaufmann Emil Rahm, 27. Die übrigen 
Stimmen zerſplitterten ſich auf den General v. Brandt, 6 Stimmen, 
Kaufmann Fretzdorf 6 St., Miniſter Ühden, 10 St., Graf Schweinitz 4 
St. Die heutige Wahl hat um 10 Uhr begonnen. Da im Ganzen ca. 
170 Wahlmänner wählen, fo läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit der Aus⸗ 
fall der Wahl angeben. Von dem hier ziemlich unbekannten Aſſeſſor 
Wendt, der früher mit Hervorhebung genannt wurde, iſt demnach Abſtand 
genommen. 

Stargard, 29. Januar. Bei dem geſtrigen Schneeſturme blieben ſowohl 
der Stettiner, wie die Poſener Eiſenbahnzüge aus. Der Poſener Zug iſt bet 
Wronke ſtecken geblieben; der Morgenzug von Woldenberg kam bis auf eine Meile 
von hier, wo er gänzlich eingeſchneet iſt. Die Paſſagiere wurden endlich Abends 
ſpät auf Schlitten herbeigeſchpfft. — Der Nachmittagszug von Stettin, der ge⸗ 
ſtern zur gewöhnlichen Stunde abgegangen iſt, war heute Morgen 8 Uhr noch 
nicht hier. Der Zug blieb auf der Zwiſchenſtation Carolinenhorſt; die Lokomo⸗ 
tive ſoll von dort aus allein vorgeſchickt ſein, um Bahn zu brechen oder die Bahn 
Ae iſt aber / Meile von bier in dem Durchſchnitt bei Seefeld ſtecken 
geblieben. N 
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Einpaſſirte Fremde. 
Vom 29. Januar. 


Holel be Pruſſe. Gulsbeſizer v. Dabrewsta aus 
Poſen, v. Leers aus Mecklenburg; Superintendent 


Klamroth aus Paſewalk; Landrath v. Gerlach aus 


Berlin; Landräthin Frau v. Wedell aus Cremzow; 
Kammerherr Graf v. Rapolinski aus Berlin. 
Hotel du Nord. Kaufleute Strehlow aus Gollnow, 

Kämena aus Bremen, Degen, Milger, Friedheim 
aus Berlin, Coſtenoble aus Leipzig; Schiffskapitain 
Zuhr aus Lübeck; Hotelbeſitzer Dürr aus Schwedt. 
Drei Kronen. Kaufleute Jenert aus Bielefeldt, 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 


Donnerſtag, den 31. Januar. 


— — — 


695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiel. 


de deo Thel des Gebots, muß gleich im Ter, [Vereins im alten Stadtverordneten⸗Saale, 

Mönchenſtraße No. 612, in Stettin ſtatt, 

wozu ſämmtliche hieſige ſowohl als aus⸗ 

wärtige Vertreter der Mitglieder hiermit 

ergebenſt eingeladen werden. f 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 


mine deponirt werden. 
Marienwalde, den 18ten Januar 1850. : 
Der Marienſtifts⸗Förſter Funde, ' 


| Verkäufe unbeweglicher Sachen. 9 


. Ein Grundſtück, / Meile von Stettin, 
5 Morgen enthaltend, wobei eine Wieſe, 
1 Morgen groß, mit 2 Wohnhäſern, 2 
3 Ställen, 1 Scheune, dicht an der Oder 
belegen und ſich beſonders zu jedem Fabrikgeſchäft eig⸗ 
nend, iſt billig zu verkaufen; auch können auf Verlan⸗ 


19 


Jahresbericht pro 1849 und Rech⸗ 
nungslegung über dieſes Verwal⸗ 
tungsjahr. f 


Sommer aus Bern, Gerlach aus Leipzig, Hirſchberg 
aus Bromberg, Casper aus Fllebne, Caoper aus, 
Berlin; Medizinal⸗Aſſeſſor Dreßler aus Königsberg, 
ͤ——U— — — ee 
Innere Miſſion. 
eute Abend öffentlicher Vortrag in der Aula des N 
Gunman vom Predigtamts⸗Candidat Schwencker. PR 


Namen 5 


Auktionen ber deſſelben 


RE Holz: Auktion. EA 

öffentlichen Verkauf von Bau- und Brennholz 

aa dem Meifigebot im Martenwalder Forſtrevier bei 

Gollnow ſtehen Termine des Vormittags 10 Uhr bier 

orſthauſe an: 
15258 5 den 31ſten Januar, 
: » 2iften Februar, 

RER Alſten März, und 

- 2öften April 1850. 


Vermiſchtes. 


1, 27. Januar. Am 23. d. M. traf der Lieutenant v. Caillae vom 
22. ra ni A 20 Mann ſtarken Kommando Füſiliere nach angeſtreng⸗ 
tem Marſche in Nimptſch ein, um der Civilbehörde bei Habhaftwerdung des ber 
rüchtigten Räubers Laufer, der im Oktober vor. J. aus dem Inquifitoriat zu 
Schweidnitz entſprang und in neueſter Zeit durch freche Näubereien und nächte 


wird gewarnt. 


liche Einbrüche die Einwohner des Münſterberger und Nimptſcher Kreiſes in 


S te, hilfreiche Hand zu leiſten. Noch in der Nacht vom 23. zum 24. 
1 5 een ven I Unteroffizier und 10 Füſiliere nach Gorkau, 
dem Wohnorte des Laufer, welcher ein ſo zeitiges Eintreffen der Mannſchaften 
wohl nicht erwartet haben mochte, und nun mit mehreren feiner Complicen in 
ihrem Schlupfwinkel überraſcht wurde. Nach heftigem Widerſtaude der Räuber 
gelang es den Füſilieren mit Anwendung ibret Waffen, den Laufer und zwe! ſei⸗ 
ner Genoſſen, die aus dem Inquifitoriat zu Strehlen entſprungenen Diebe Rade⸗ 
macher und Weiße, zu ergreifen und an das Landraths⸗Amt zu Nimptſch abzu⸗ 
liefern. Bei dem entſtandenen e e erhielt Laufer eine Stichwunde, und 
iße zwei Schußwunden an Arm und Bein, ö „de 
u batte übr a die Königl. Regierung zu Breslau eine bedeutende Prämie 
geſetzt. 1 N S 
— In Schweidnitz haben die Stadtverordneten beſchloſſen, daß die Thurm⸗ 
muſiken, die am evangeliſchen Kirchenfeſte, am 1. Mai und an den Geburtstagen 
des Königs und der Königin vom Stadtmuſikus ausgeführt und jedesmal mit 
6 Thlr. bezahlt wurden, gänzlich dai an ſollen. Der Magiſtrat war damit 
nicht einverſtanden und wollte wenigſtens an den Königlichen Geburtstagen vom 
Thurme blaſen laſſen, „weil die in Schweidnitz lebenden Penſionaire ſich mög, 
licherweiſe verletzt fühlen und ihren Wohnſitz von dort weg verlegen könnten. 
Die Stadtverordneten beharrten aber dabei, die ganzen 24 Thlr. zu ſtreichen. 


N 


Landau, 21. Januar. Auf den Antrag des Forſtamtes iſt die vor 


i n nach Albersweiler auf Execution gelegte Compagnie heute 
1 5 Theil in die Garniſon zurückgekehrt. Nur 1 Dffizier und 
25 Mann ſind zum Forſtſchutze zurückgeblieben. Die Ortsbehörde hat die 
Verſicherung gegeben, allem Unfug kräftig entgegentreten zu 9568. 5) 


Hamburg, 27. Januar. In Nypborg iſt auf telegraphiſchem Wege 


n Kopenhagen gemeldet, daß der größte daͤniſche Dichter, Adam Oehlen⸗ 
ſchläger 15 Tode abgegangen iſt. Ausgenommen Podagra, woran er in 
den letzten Jahren in der Winterzeit etwas litt, war er ſtets geſund und 


kräftig geweſen und ſein Alter war ſeinem friſchen Ausſehen um mehr als 


n Jahre vorausgeeilt; nicht minder jugendlich war auch fein Geift bis 
1 feen letzten Augenblicke geblieben. Erſt vor einigen Wochen am Po- 
dagra wieder erkrankt, entwickelte ſich dieſes zu einer Art von Abzehrung 
und verzehrte ſchuell ſeinen ſonſt fo kräftigen Körper. Sein Tod war ruhig 
und ſchmerzenlos, und nur eine Stunde vor feinem Ende hatte er ſich die 


gen 40 Morgen Feldacker zur Anlage einer Müllerei 2) 
oder Bäckerei abgegeben werden. i 
Handelsmann Wedell in Züllchow bei Stettin. 


Buzelgen vermiſchten Jnbalts. 

5 m großer ae an a 15 Fü⸗ { 

en fein getigerter Hühnerhund, auf den } 2 1101. 1 
e hörend, hat ſich vor 4, Ausſcheiden von 4 Mitgliedern dies⸗ 

einiger Zeit verlaufen. 


erhält eine anſtändige Belohnung. Nä⸗ 
heres in der Expedition d. Bl. — Vor dem e 


Heiraths-Ausſtattungs⸗ Verein 
für den Stettiner Regierungs⸗Bezirk. 
Am Üſten Februar c., Nachmit⸗ 

tags 1 Uhr, findet die General⸗Ver⸗ 

ſammlung des hieſigen Ausſtattungs⸗ 


Auf die Habhaftwerdung des 


Antrag des Vorſtandes wegen An⸗ 
ſtellung von Beamten und Dotirung 
der Gehälter für dieſelben. 
Verbeſſerungs⸗Vorſchläge, welche das 
Allgemeine betreffen. 5 


Näheres bei dem 


Der Wiederbrin⸗ ſeitigen Vorſtandes und Wahl des 


Erſatzes für dieſelben. 
(NB. Laut F. 20 des Statuts find die Aus⸗ 
ſcheidenden wieder wählbar.) 
Stettin, den 18ten Januar 1850. 


Die Direktion. 


Geld verkehr. a 
Einige Kapitalien, darunter Kirchen- und Kindergel ⸗ 
der, ſollen gegen pupillariſche Sicherheit ausgeliehen 
werden. Selbſtanleiber erfahren Näheres in der Ex⸗ 

pedition d. Bl. 37403] W PU IE 129 SAN: 3 
Sterbeſeene aus feinem, eigenen Werle „Sokrates“ vorleſen laſſen und 
darauf von feinen anweſenden Verwandten und Freunden mit der heiter⸗ 
ſten Seelenruhe Abſchied genommen. So haben die fhönen Künſte und 
die Wiſſenſchaften in den zwei letzten Jahren zwei große Verluſte in dem 
Baer Dänemark erlitten, durch den Tod Thorwaldſens und jetzt Deblen- 
ägers. Nad FR 


— In Hannover ſingt Jenny Lind doch wieder im — Theater, obwohl ſie 
von dieſem bekanntlich früher in der rührendſten Weiſe Abſchied genommen hat. 
Es iſt wahr, ſie fingt nur noch Conzert ohne Koſtüm, aber eben ſo wahr iſt es, 
daß 900 ep eingenommene Geld auch kein Blech iſt. „Hör' ich nur den Klang 
des Goldes!“ Si 


In Wien erſchien eine neue Faſchingspoſſe von Neſtrop: „Sie ſollen (pn 


nicht haben.“ Jedoch das Publikum will ſie (nemlich die Poſſe) auch nicht ha- 


ben, und erklärt ſie für eines der ſchwächſten Machwerke des ſonſt ſo 
Komikers. 


— Es handelt ſich jetzt nicht mehr bloß um einen unterſeeiſchen efel- 


beliebten 


triſchen Telegraphen zwiſchen England und Frankreich, ſondern um eine 


weit großartigere ähnliche Verbindung zwiſchen England und Amerika. Zu 
Newyork iſt wenigſtens von dieſem Unternehmen die Rede, wofür man 3 
Millionen Dollars (über 15 Millionen Fr.) verlangt, um damit unter das 
Waſſer hindurch 36 mit Gutta Percha umgebene Kupferdrähte 9 leiten, 
für deren 1 jährige Dauer die Unternehmer garantiren wollen. Der De- 
peſchendienſt würde nach ihrer Anſicht ſchon in 20 Monaten beginnen kön⸗ 
neu. Die Geſammtlange der Drähte würde den vierfachen Erdumfang 
noch übertreffen. — Der etwas abentheuerlich ſcheinende lan dürfte doch 
an der in der Praxis gemachten Erfahrung ſcheitern, daß die elektromag⸗ 
netiſchen Telegraphen auf weitere Strecken ohne Zwiſchenſtation wenigfteng 
ſehr unregelmäßig fungiren und mancherlei Störungen ausgeſetzt ſind. 


— Die Ueberlandpoſt bringt unter Anderm Nachrichten über den Aus- 
bruch des Vulkans Merapi auf Java in der Reſidentie Kadoe, der am 
14. September v. J. ſtattfand. Der Schaden iſt zwar unter der Erwar- 
tung geblieben, jedoch find gegen eine halbe Million Kaffeebäume vernich⸗ 
tet worden, die Erndte von ungefähr 330 Tabacksbauen (bouws) ging 
verloren; auch die Indigocultur hät bedeutend dadurch gelitten. Von den 
Kaffeebäumen ſind nicht weniger als 514,207 ganz vernichtet, und 348,487 
Bäume ſo beſchädigt worden, daß man ihre weitere Pflege wird aufgeben 
müſſen. Laut ofſtziellen Angaben find 836 Gebäude, meiſt aber von ger 
ringem Werthe, eingeſtürzt, der 1 Theil derſelben wurde aber bereits 
wieder aufgerichtet, und die geflohenen Bewohner kehrten meiſtens ſchon 
wieder zurück. — In der Reſidentie Baglen ſtuͤrzten zufolge anhaltender 
Platzregen Felsſtücke und Erde von den Bergen herab, wodurch der Lauf 


\ 


dermaßen gehemmt wurde, daß fie auf anderen Plätzen Ver⸗ 


* 


einiger Flüſſe 
ee ee 


graben, und nur die 0 d dank 
das Ländchen zu verlaſſen, womit immer eine gefährliche 


Pfarrer Alles in Allem fein und er würde in jeder Hinſicht in Anſpruch 


dir als fleißiger Student und als Kandidat durch Unterrichten faſt an ⸗ 
ſchaffen Tönen. Du möchteſt wohl gern eine Reiſe machen, um mit fri⸗ 
ſchem Muth uud neuen Ideen heimzukehren, oder auch nur ein Prediger⸗ 
Kränzchen für wiſſenſchaftliche Studien auf dem Feſtlande oder der glüd- 
licheren Rugia beſuchen; aber du bedenkſt die f © 
denn deine Pfarre if dürftig, und du würdeſt eine nicht nothwendige Aus⸗ 
gabe lange nicht verſchmerzen können. Du klagſt über Krankheit und an⸗ 
deres Mißgeſchick, du mußt der Freude und Leid theilenden Gattin entbeh⸗ 
ren, weil fie Krankheitshalber nach einem Orte geſendet werden mußte, 
der glücklicher iſt, als dein Eiland, das keinen Arzt hat. Bei deinem kind⸗ 
lich genügſamen Sinn würdeſt du dich in den Gedanken finden, auf deiner 
Inſel deine Tage zu beſchließen, aber den Wunſch, in einem lebendigeren 
Verkehre zu 8 kannſt du doch nicht unterdrücken. Was hilft dir alle 
Spracheukunde und Wiſſenſchaft? Hier kannſt du dein gntes Latein und 
Griechiſch, dein Arabiſch, Syriſch, Ehaldäiſch und Hebrälſch, dein San⸗ 
ſerit und die neuern Sprachen nicht anbringen. An jedem, auch dem 


kleinſten Orte wäre dir die Möglichkeit geboten, durch Unterricht dir einen 


erlaubten Nebenverdienſt zu verſchaffen. Auf deinem Eilande liegt Alles 
brach. Selbſt dein edler Patrivtismus, de 

Rede fo ſchön u e trägt hier kaum 8 
wäre zu fürchten, wenn auch eine ganze kleine Inſel aufſtande? Oft muß 
jch deiner gedenken, mit dem ich in unermüdlicher Emſigkeit von Jugend 
auf gemeinſchaftlichen Studien obgelegen habe, doch wie ſehr mir deine 
abgeſchloſſene Lage zu Herzen geht, ſo muß doch die Zeit lehren, ob dir 
geholfen werden möge. Du weißt jeder Lage die gute Seite abzugewin. 
nen, und bei deiner Gemüthlichkeit und deinem ſtillzufriedenen Herzen wirſt 
du an der großen Natur, die dich umgiebt, deine Seele erſtarken und 
wirſt ein idhlliſches Pfarrerleben führen, fo gut es auf dem Eilande geht. 
Aber wie traurig müſſen dir die langen Wintertage verſtreichen, wie muß 
die unendliche Eisöde dich angahnen, da du kaum wagen darfſt, den Fuß 
zu ſetzen auf das unſichere Element. Nun, du kennſt beſſere Freuden, du 
vertiefeſt dich in den Schatz des alten und neuen Teſtaments und vergiſ⸗ 
ſeſt, daß du von allen Freunden und Brüdern ſo geſchieden biſt. Aber 
auch ein Apoſtel Johannes ſah mit Freuden dem Tage entgegen, der ihn 
von ſeiner Verbannung auf Patmos erlöſete; wer könnte dir die Sehnſucht 
nach dem Feſtlande verdenken? Gewiß, auch auf deinem Eilande muß 
das Werk des Herrn getrieben werden, doch eine ſchnellre Ablöſung wegen 
der kärglicheren Einnahme und der einfamen Lage ſollte Statt finden ze. 


* 


ng UBER 2 ; 


Getreide ⸗ Berichte. 
a Stettin, 30. Januar. 
Weizen, in loco 50 ¼ Thlr., auf Lieferung für, 88/5 9pfd. Waare 48'/, 


Thlr. bezahlt. ; 
Vapfd. 28 Thlr., pro Frühjahr für 82pfünd. 28 / 


Roggen, in loco für 87 
Thlr. bezahlt. N 
Getſte, 22—25 Thlr. 
ung afet, 15½ 19 Thlr. bez. 
Erbſen, 30-30 Thlr. 
Leinſaamen, Rigaer, 10% Thlr. bezahlt. f 
Kleeſamen, für rotpe und weiße Waate 13¾—14% Thlt. ber 8 
Nübel, rohes, pro Januar 12%, Thlr., pro Juni — Juli 12 Thlr. bei. 
Spiritus, toher, pro Frühjahr 24¾ — 24% %, pro Juni Juli 23 ¼ — 
23 ¼ % bez. 5 ane N 
Loeandmarkt⸗Preiſe: Wit 
smßnigsut Weizen Roggen Gerſte 
48 a 50 27 4 30 22 a 24 
ERS Berlin, 30 Januar, 2 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
65250 Thlr. N 3 A 
Roggen, in loco und ſchwimmend 27—28% Thlr., pro Frühjahr 27%, 
Thlr. Br 27 G pro Mai Juni 27% Thlr. Br., 27½ G., pro Juni — Juli 
28 74 Thlr. Br, 288 bez., 28 4 / G. 0 2 
Gerſte, große, in loco 2224 Tolr., kleine 1921 Thle. 
Ta Hafer, in, loco. nach Qualität 17 — 18 Thlr., pro Frühjahr für 50pfd. 16 
t, r a 
Erben, Kochwagre 32— 40 Thlr., Futterwaaxe 29—32 Thlr. N 
Rübol, in loco 13% Thlt, pro Sant. 13% a 7% Thlr verk., 13%, 
Be 13½ G., pro Jank, — Februar 13 ¼ Thlr. bez u. Br., 13% G, pro 


Hafer Erbſen 
10 18 32 à 36 Thlr. 


D 


f 


ED a 1 14 68 
u . j ih u 


wüſtungen anrichteten, wobei man den Verluſt von Menſchenſeben zu be: 


die unerſchwinglichen Koſten, 


den du in deiner letztgedruckten 
bedeutende Früchte, und was 


* 


Februar Mir 13¼ Thlr. Br., 13 a 13½ G., pro Maͤtz— April 13½ Thlt. 
Br., 121%, a 13 G., pro Aprii— Mai 13, Thlr. Br., 12½ a ½ G, pro 
Mal Juni 12 Tylr,. Br., 12% G., pro Juni— Juli 12¼ Thlr. Bt. 

Leinol, in loco 12 Thlr. Br., pro März — April 11% Thlr. Br. 11½ 


G., und pro April Mai 11½ Thlr. Br. 1 ½¼ 6. 


Spiritus, in ſoco ohne Faß 1 u. 13% Thlr verk, pre Sant. 4 Thlr. 

Br., pro Febr. März 1% Thlr., Br., pre März April 14¼ Thlr. Br., pro 

April— Mai 14% a % Thlr. verk., 14¼% Br., 14% G., pro Mai— Juni 14%, . 

Thlr. verk., pro Juni Juli 15% Thlr Br., 15 G., pro Juli— Auguſt 15½ 

„Thlr. Br., 15%, à ½ verk. d 
Breslau, 29. Janr. he 

Weizen, weißer, 48, 50 bis 54 Sgr., gelber 39, 45 bis 51 Sgr. 

Roggen 23¼, 25 bis 27 Sgr. N 

Gerſte 20, 22 bis 24 Sgr. N) n 

Hafer 16%, 17½ bis 18½% Sgr. x 

Kleeſaat ohne weſentlichen Umſatz. 5 ö 25 

Spiritus, 5% Thlr. G. j 

Ruͤbol, 14% Thlr. G. 

Zink, in loco 5½ Thlr gefordert. 


| Berliner Börse ver 30. Januar. 
Inländische Fonds, -Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 

2 Zins fuss, riet ! Seid | Sen: Ainstusse| Brief Gela. Som 
Preuss. frw Anl.) 5.1074 1065 Pomın. „ Piübr. 34 | 95% | 
St. Schuld-Bch. 38 89 | 884 Kur- Ned, 35 — 95% 
Boch. Prän-Beh. |! — 1045 104 Schlen, do, 37 — —— 
bet dun dell. 34 5 do. Li-. gat. do, 3 - 
Berl, Stadt- bl. 51051 104%. Pr. Rk-Aulh-Seh.— 943 934 
er estpr. Ptbr 34 91} 904 ä | | | 
Erork, Poser de. ! 44 — 11003 -# briedrishsd’or, 75 1372 1 135 11 

do, de , Ad. dm. e tir. 124 ö 12] 
OUstpr. Plaudhr. 4] — | — ‚kölssouto — — — | 


Ausländische Fonds. 


—— — nun 


Russ Hamb-Cert. Poln ene Pfübr. 4 


5 — a | j 3 

do. b. Hope b 4. 2 5 — >: do. Part. sau Bl. 4 a — 1 
do. do. 1. Anl. A| — — de de 800 5, — 122 
do, Be 2 1 AL —- — Hark. Feuer-Har 311 — — 

do, do A. 4 891 Jo. Gtasts- Fr. A1 | — — 
do.. ATlierh. list.“ 5 11 11 141 ell. 2 oſo lat. 23 7 — 
do. Polu-S chats“ 4 ö — 807 Kari Fr. G. 40 th... 33 
do. da. Cort. L. 5 941 — Sard. do. Br Fr. u 
dgl. L. . 20 Kl. | as } N. Sad. do: 84 Fl. * — 182 
Pol. Pfdtir. u. . 414 — 7 


s 


ln 


ars? 9 * — 
Stamm- Aetlen. Ah Tages-Lours Forts. - At 85 Tages- Cours, 
4 * 18 3 
Berl, Anh. Lit. A. 44 925093 br. erl. Aabalt 496 B. 
do. Hamburg 4.— 804 bz do Hamburg 41 100 bx. 
do. Bteitiu-Btargard 4, — 107 fal bz ab. Pstad.-Magd 4937 6 
do. Fot sd.-Waundebn 4 662 bz unde d 5 1023 b 
Mazl.-Halberstndt 41.72 — \ 40. Stettiner. | 5405 @ : 
do Leipxiger a1 Wapäb,-Lieipsiger . A __ 
Balle-Thüriuger 4267 B. Blalle- Thüringer 411984 bz 
Cid miüdck '. 1 952 De. elb. Minden 441001 ©. 
de. Auchen 45452 6. Rhein, » Staat gar. ot — 101 
Bobg- (lu r do. 1 Priorität, | 4 a) 
Düsseld-Elbekteld 31 do. Stamm.-Prlor 448 B 
Stesle-Vohsiukel! - — ‘äsaeln.-Elberfold , 5 8 l 
Niedersehl. Merklerl. 33 42 Niederzehl.-Mörkizeh, 3 
80. Zwelrhaäbu 3) DAN. 6 de do 4 161 7 
übersehles Yin. 4 ER 8 \ u In Serle. 5 
do. Lit B. 370 1055 1 do TwWelgbahn 1 103] 6. 
Cosel-Uder berg 42 do. do. HERE 
BreslanPrelbür„ 7 Sherschlesisklio N 
Krakau bersehles . 4 75 be uh orel- Oderberg AM sm 
Bergleiistaridseus it Hy) 2 441 6 T Stoele.-Vohwiikel Hart ni 
Startnr. 6 a: 6 Breslal-FVrelburg 596 B. 
Brieg.Nelite en N 10 4 1 
&uittangs- © Ausl, Stara 
Bogen, 8 Astiom, ch 
Borlin-Anhalt Lit. B. 490 — Prasden-Görlitz AN 7 
NMaudlel.- Wittenberg 446604 — elpeig- renden „ GER 
Aschen-Mustrichti., 0 430 — Jhelnuits- Hias, 14 sd 
Thür. Lerhiud. Rah 4 20 — Jächaisch-Hayerlsshe 43 1 2 
5 dle Altonnsn ann 
ee hal Amsterdam - Rotterd a) 1 gr: 
i n Rockleuburger 172777 
Ladw.-Bexbaeh 4 Fl. — ! - 4413 
Ponzber 25, Fl. 490 0 > 
#ried.-Wilh.-Bordb 490 452 4 455 ba. 
. N 
Barometer und Theruometerſtaud 
bei C. F. Schultz G Comp. 
Fi J } M nn 
ale orgens Mittags Ab 5 
ER TEE ey 6% Abends 
e, e e 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 30 935,71“ [ 839,18“— 341,38% 
auf (e redozirt. | 5 * nn 
1 4 * 1 2 4 
Thermometer nach Reaumnr. 30 78 | 858 8,57 g — 10% 


